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Berlin, 31. Januar. Seitens unſeres Miniſteriums 
des Innern iſt der Eutwurf eines Niederlaſſungs-Geſetzes den 
ſämmtlichen Regierungs- Collegien zur Begutachtung zugefer⸗ 
tigt worden. Nachdem dieſe Begutachtung ſtattgefunden hat, 
wird der Geſetzentwurf nochmals einer Prüfung im Miniſte⸗ 
rium des Innern unterworfen und derſelbe demnächſt dem 
Staats-Miniſterium vorgelegt werden. 

Berlin, 1. Febr. Ihre Majeſtät die Königin find 
von einem leichten Unwohlſein befallen worden. — Ihre 
königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Carl feiert übermorgen, 
den 3. Febr., Höchſtihren Geburtstag. Wie man hört, find 
Vorbereitungen zu einem glänzenden Feſte getroffen, da mit 
der Geburtsfeier der Frau Prinzeſſin auch gleichzeitig das Feſt 
der Wiedergeneſung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Carl 
gefeiert werden ſoll. 


In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer 
Ber der Antrag auf Vertagung der Beſchlußnahme wegen 
ia erung der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 mit 
69 gegen 156 Stimmen verworfen. 


50 — Nach dem ausdrücklich ausgeſprochenen Willen des 
Königs ſollen während der Faflenpen durchaus keine Mas⸗ 
kenbälle mehr geſtattet werden. Die königl. Behörden ſollen 
mit aller Strenge auf die Ausführung dieſes königl. Willens 
um ſo mehr ſehen, als aus Rückſichten der Schicklichkeit nach 
den beſtehenden Vorſchriften Maskenbälle während der Faſten⸗ 
dei unzuläſſig ſind. Die Behörden ſind ferner angewieſen, 
6 zu achten, daß die Faſtnacht allenthalben nur an dem 
m 43 bezeichneten Tage begangen werde. 

— Der evangeliſche Guſtav-Adolf⸗ Verein zählte bei 
einem Eutſtehen 39 . „ zu welchen im 1 der 
eit noch 6 hinzugekommen ſind „ſo daß die Zahl derſelben 
ich jetzt auf 45 beläuft. Die Zahl der denſelben für die 

auptverſammlungen zuſtehenden Abgeordneten beträgt 75, 


Berlin, 3. Febr. Se. Majeſtät der König geruhten 
die vorgeſtrige Soiree des Hrn. Miniſterpräſdenten 9 Dane 
teuffel mit Allerhöchſtihrem Beſuche zu beehren. 


g — Geſtern Abend war bei Ihren Köni l. Majeſtäten 
in der Bilder⸗Gallerie und im Wehen Saale des hieſgen 
Königl. Schloſſes große Cour und Ball. Die Geſellſchaft 
trat durch den Ritter⸗Saal ein und begaben ſich das diplo⸗ 
matiſche Corps, die Damen und die Excellenzen in den Wei⸗ 
en Saal, während die Militairs, Räthe und Kammer⸗ 
Mitglieder ſich in der Bilder⸗Gallerie zu zweien Seiten auf⸗ 
ellten. Um 8 Uhr erſchienen Ihre Majeftäten der König 
und die Königin. Allerhöchſtdieſelben begrüßten zunächſt die 
in der Brandenburgſchen Kammer verſammelten Prinzen und 
Prinzeſſinnen Königl. Hoheiten und begaben Sich, von Höchſt⸗ 
denſelben begleitet, unter Vortritt der Hof-Chargen, in die 
Bilder⸗Gallerie und in den Weißen Saal. Nach angenom⸗ 
mener Cour eröffneten Se. Maj. der König den Ball mit 
einer Polonaiſe, der ſich die Geſellſchafts-Taͤnze anſchloſſen, 
während welcher Ihre Majeſtäten Sich vielfach zu unterhal⸗ 
ten geruhten. Gegen 114 Uhr endete das Feſt. f 
— Die von der „Zeit“ angekündigte Vorlage an die 
Kammern, betreffend eine Vermehrung der Infanteeie, ſcheint 
nach der Norddeutſchen Zeitung das ſchon ſeit längerer Zeit 
gehegte Project zur Ausführung bringen zu wollen, wonach 
für jedes der acht Rejerbeinfanterieregimenter ein drittes Ba⸗ 
taillon errichtet wird. Der Stamm dürfte aus den beſtehen⸗ 


procurator Morchutt war vor 14 


den Regimentern entnommen werden. Die Vermehrung der 
Armee würde dann für den Krieg etwa 8000 Mann betragen. 

— Die Seelenzahl der Freien Gemeinde in Magde— 
burg hat Anfang dieſes Jahres 7— 8000 betragen. Im 
abgelaufenen Jahre waren 184 Perſonen ausgeſchieden. 

Neumarkt in Pommern, 27. Januar. Der hieſige 
Gemeindehirte Fiſcher hat ſich und feinen drei jüngſten Kin⸗ 
dern, zwei Knaben, ſechs und acht Jahre alt, und einem 
neunjährigen Mädchen den Hals abgeſchnitten. Die beiden 
Knaben waren ſogleich todt; das Mädchen kann nur noch 
einige Tage leben, der mörderiſche Vater aber wird wahr⸗ 
ſcheinlich am Leben bleiben und iſt geſtändig. 


Koblenz, 31. Jan. In unſerm benachbarten Ehren⸗ 
breitſtein haben geſtern die Jeſuiten eine achttägige Miſſion 
beendet, welche eine der merkwürdigſten war, die bis jetzt 
vorgekommen iſt. Alles übertraf indeß der geſtrige letzte Tag 
der Miſſion, an welchem in einer von mehr als 6000 Pers 
ſonen begleiteten Proceſſion das Miſſionskreuz umhergetragen 
und aufgepflanzt wurde, welcher Feierlichkeit eine Predigt 
folgte, der wegen Mangel an Raum kaum ein Viertheil der 
Anweſenden zuhören konnte. 


Dresden, 1. Febr. Die Sächſ. Conſt. Zig. erhält 
aus Schlettau bei Annaberg eine herzzerreißende Schilderung 
von der entſetzlichen Noth und dem immer mehr zunehmenden 
Mangel unter den vor Kurzem dort abgebrannten zahlreichen 
Familien, die, meiſt ihrer ganzen Habe beraubt, zum gro⸗ 
ßen Theile auf die leider ſehr ſchwach unterſtützten und daher 
nahezu erſchöpften Mittel des dortigen Hülfscomite angewieſen 
ſind, um nicht den Entbehrungen gänzlich zu erliegen. Die 
Sächſ. Conſt. Zig. erklärt ſich bereit, Gaben für die Uns 
anden in Empfang zu nehmen und an das Comité zu 

efördern. 

Braunſchwelg, 27. Jan. Unſere Wintermeſſe hat 
Begonnen, bietet aber leider abermals fo ungünſti e Aſpeeten 
daß Niemand auch nur ein leidliches Reſultat mehr hoffen kann. 


. Kaſſel, W. Jan. Die Antecedentien des Hrn. von 
Biſchoffshauſen waren Hrn. Haſſenpflug ſchon längſt bekannt, 
als Erſterer in's geheime Cabinet berufen wurde. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen Hrn. v. Biſchoffshauſen und eine ungeheure 
Zahl von Leuten, welche für die hanauer Turner im Jahre 
1849 Geldmittel geſchafft haben, iſt beſchloſſen. Der Staats⸗ 

Tagen hier, um perſönlich 
feine Inſtructionen für dieſe Unterſuchung mit Hrn. Haſſen⸗ 
pflug zu verabreden. Man glaubt allgemein, daß dieſe Un⸗ 
terſuchung keinen andern Erfolg habe, als jene gegen die ſo⸗ 
genannten Steuerverweigerer. . N 

Baden. Gervinus hat fh wie aus Heidelberg 
geſchrieben wird, durch feinen Anwa 4% Obegerichtsadvocaten 
v. Soiron zu Mannheim, an die Juxiſtenfacultät in Göt⸗ 
tingen gewendet, von welcher er ein Gutachten über folgende 
Fragen verlangt: 1) Hat die Schrift von Gervinus: „Ein⸗ 
leitung in die Geſchichte des 10. Jahrhunderts“, a) den In⸗ 
halt, b) die politifche Tendenz, welche der Schrift und ihrem 
Verfaſſer durch die Anklage des großherzoglich badiſchen 
Staatsanwalts zum Vorwurf gemacht werden, oder beſteht 
nicht die Schrift nach Inhalt und erkennbarer Abſicht in der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung eines Geſchichtsſchreibers? 2) Sind 
in der Schrift die Vorausſetzungen zu finden, unter welchen 
ein ſolches Product wiſſenſchaftlicher Unterſuchung Gegenſtand 
einer Anklage werden kann? 3) Abgeſehen von dieſen 2 — 
gen und deren Beantwortung: iſt die Anklage nach badiſchen 


58 


Geſetzen thatſächlich und rechtlich begründet, fo daß ein Er: 
kenntniß nach dem in der Hauptfache geſtellten Antrag erfol⸗ 

en kann, oder muß nicht nach der Ueberzeugung der hohen 
uriftenfgeuftät der großherzogliche Staatsanwalt mit feiner 
Anklage abgewieſen werden? 

Bremen, 30. Jan. Wie man aus ſicherer Quelle 
vernimmt, haben ſechs Mitglieder der Geiſtlichkeit, nämlich 
die Paſtoren Treviranus, Mallet, Müller, Iken, Looſe und 
Pauli, ſich mit einer Eingabe an den Senat gewendet, worin 
ſie beantragen, daß die Bekenntnißſchriften als Glaubens⸗ 
norm feſtgeſtellt würden, welche Jeder anerkennen müſſe, der 
Prediger oder Mitglied einer Gemeinde ſein wolle. Ein Kir⸗ 
chenrath, aus geiſtlichen und weltlichen Mitgliedern zuſam⸗ 
ſamengeſetzt, ſolle beſonders darüber wachen, daß obiger Grund 


ppen 


ſatz aufrecht erhalten und Jeder denſelben een von 

Gegen 
dieſe Eingabe hat eine Minorität (die Paſtoren Dr. Paniel, 
Dr. Rothe und Nagel) bei dem Senate einen Proteſt einge— 
reicht und iſt jetzt zu erwarten, welche Entſcheidung der Se— 


einem Amt oder aus der Gemeinde entfernt werde. 


nat treffen werde. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 31. Jan. 
Denkſchrift über den Stand der Zollverhandlungs-Angelegen⸗ 
heiten in Berlin hierher geſendet worden, welche die bisher 
erzielten Reſultate ausführlich auseinanderſetzt, und worin 


am Schluſſe um Genehmigung der geſtellten Anträge gebeten 
wird, um auf Grund derſelben zum Abſchluſſe der Verhand- 


lungen ſchreiten zu können. 


— Dem Vernehmen nach ſind dem mit einer außer- 
ordentlichen Miſſion nach Konſtantinopel abgeſandten Feld—⸗ 
marſchalllieutenant Grafen v. Leiningen folgende Inſtructionen 
mitgegeben worden: Oeſterreich bietet in dem türkiſch-monte⸗ 
negriniſchen Conflict feine Vermittlung an zur Herſtellung des 
zugleich ſtellt Oeſterreich als natürlicher 
Beſchützer der nachbarlichen Bekenner des chriſtlichen Glau⸗ 
bens, ſowie jener im Orient, das Begehren, den willkürlichen 
Bedrückungen und i Chun denen die in den türkiſchen 


früheren Status quo; 


Provinzen lebenden Chriſten bisher auögefeht waren, ein 
Ende zu machen. Sollte jedoch dieſem 4 
ſprochen werden, fo hätte Graf Leiningen der hohen Pforte 
entſchiedenere Maßregeln (Einige ſprechen ſogar, aber man 
weifelt, ob mit Grund, von einem förmlichen Einſchreiten) 
Oeſterreichs in Ausſicht zu ſtellen, nicht um den Verhältniſſen 
der Pforte zu Montenegro hindernd in den Weg zu treten, 
ondern um die Chriſten vor willkürlichen Bedrückungen und 
Badtngen zu ſchützen. Man ſieht, wie begreiflich, dem 
Erfolg dieſer Miſſion mit großer Spannung entgegen. 

Die Börſencommiſſare haben muthmaßlich auf 
19958 Weiſung mehren Bankiers befriedigende Erklärungen 
über Oeſterreichs freundſchaftliche Stellung zu Frankreich gegeben. 

— In Oeſterreich iſt jetzt der erſte indirecte chritt 

egen die Auswanderung nach Amerika gethan worden. 

amit Niemand durch Unkenntniß zu Nachtheil komme, hat 
das Miniſterium des Innern ausdrücklich angeordnet, daß 
jeder Auswanderungsluſtige von ſeiner politiſchen Behörde 
ausdrücklich verwarnt und ihm e werde, daß er 
mit dieſem Schritte des Rechts, nach Oeſterreich zurückzukeh⸗ 
ren und jedes Anſpruchs, die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft 
wieder zu erwerben, verluſtig werde. Allfällige Wiederein⸗ 
bürgerungsgeſuche ſolcher Perſonen werden künftig zurückge⸗ 
wieſen und ihnen nach Umſtänden auch der zeitliche Wieder⸗ 
eintritt nach Oeſterreich nicht geſtattet werden. 

Komorn. Unſere Feſtung beherbergt leider noch 
immer eine große Anzahl von Leuten, welche, ein Opfer der 
Revolutionsgelüſte geworden f ihr Vergehen mit dem Verluſte 
der Freiheit büßen. Den höheren Ständen davon angehörig 
find 58 ſogenannte Feſtungsarreſtauten, von denen 7 auf 20 
Jahre, 2 auf 18 Jahre und 3 auf 16 Jahre Haft verurtheilt 
find; 47 gehören dem Civil⸗ und 2 dem geiſtlichen Stande 
an, die übrigen ſind Militärs. Auch 25 Studenten befinden 
ſich darunter. Die bekannteſten Namen find: Benitzky, Paul 
Nyary, Gottfried Graf Kuhn, Eugen Szent-Ivanhi und 
Michael Graf Eſterhazy. 

Aus Montenegro, 24. Jan., enthält die „Oeſterr. 
Correſp.“ folgende neueſte Nachrichten: Der tapfere Wojwode 
von Grahowo vertheidigte ſich bis zum 19. in feinem Haufe, 


Von Herrn v. Bruck iſt eine 


uſinnen nicht ent⸗ 


Hauptthür in die Kirche ein, 


it begab ſich hierauf os 
i 9 n 4 
weiteren Nachrichten werden noch gewärtigt. e 


1 trieſter Blättern gemeldet 
Wojwoden von Grahowo Jakob Wuſalſch Serie fich auc 
Derſelbe iſt gefangen genommen und mit ſeinen Treuen un 
ſeiner Familſe in das türkiſche Lager abgeführt worde 
Selim⸗Bei ſteht mit 10,000 Mann noch immer an der Grenz 
Banne Ak hat mehre ziemlich empfindlich 
Verluſte bei elopawli itte u i i 
1 ar ae = Opus. erlitten und ſtützt ſich derzeit au 
Wie aus Bosnien 
Chriſten er und der Herze 
im vorigen Jahre gefaßten Beſchlu ine ei 
tation nach Rom 285 um vr Schuß des gicchen je; 
gegen die immer zunehmende Bedrückung der T Im 


Frankreich. 


f 1 

N Paris, 31. Jan. Geſtern Abend um 4 i 
ßen der Kaiſer und die Kaiferin die Tuffertörn e voll 
4 Pferden beſpannten Wagen. Poſtillone in kaiſerlicher Livre 
lenkten die Pferde. Ein halbes Regiment Carabiniere bildete 
die Escorte. Der Baron de Pierres, erſter Stallmeiſter der 
Kaiſerin, ‚und der die Cavallerie-Abtheilung commandirende 
Offizier ritten, der erſte an dem rechten „der zweite an dem 
linken Kutſchenſchlag. Der Kaiſer war in bürgerlicher Klei⸗ 
dung, die Kaiſerin trug einen weißen Hut, einen Morgen⸗ 
anzug und Pelzwerk von Hermelin. Die Prinzeſſin Mathilde, 
die Gräfin v. Montijo, der Prinz Jerome, der Prinz Nas 
poleon und der Graf und die Gräfin v. Montebello waren 
— = r h die dem 8 folgten. Der Kaifer und 
te Katſerin fuhren nach St. Cloud, wo fie bi j 
bleiben werden, N EN 9 
— Alle öffentlichen Gebäude und eine große Anzahl 
von Privathäuſern waren geſtern Abend feſtich — 
Vor allen zeichnete ſich das Stadthaus aus, das, mit Gas⸗ 
flammen illuminirt und auf's prächtigſte decorirt, einen ma⸗ 
iſchen Anblick darbot. Die neue Straße Rivoli, von einem 
nde zum andern, war mit Guirlanden von farbigen Later⸗ 
nen decorirt; der Triumphbogen des Carrouſellp atzes war 
ebenfalls erleuchtet. Die Boulevards gewährten einen ma⸗ 
leriſchen Anblick. Alle Theater waren mit Fahnen geſchmückt 


und erleuchtet. 
daß nach dem Willen 


1 5 en theilt mit, 
es Kaiſers alle Koften feiner Heir Sioiirift 
allein er werden, ae 8 5 & 

‚ Wir ergänzen unſern Bericht über di 2 
Feierlichkeit durch nachſtehende Mittheilungen: 855 Kae, 
welche nach dem Abſchluſſe der Civilehe Abends zuvor ins 
Elypſee zurückgekehrt war, fuhr Punkt 12 Uhr unter dem Don⸗ 
ner der Invaliden⸗Kanonen, Trompeten⸗Schall und Trommel⸗ 
Wirbel in die Tuilerien ein. Hier wurde ſie von ihrem Ge⸗ 
mahl, der ſie bei der Hand nahm, in ſeinen Salon und dort 
auf den Balcon geführt, wo ſie dem Volke oorgeftellt wurde, 
das anhaltende Vivats auf den Kaiſer und die Kalſerin hören 
ließ. Um 1 Uhr langte der Zug vor Notre-Dame an, wo 
der Erzbiſchof „die Mitra auf dem Haupte und den Hirten⸗ 
ſtab in der Hand, das hohe Paar am Portal empfing. Der 
Kaiſer, der Kaiſerin die Hand reichend, trat durch die große 
i { und Beide nahmen, während 
das Orcheſter einen feierlichen Marſch ſpielte, rechts und links 
grüßend, unter dem Thronhimmel Platz. Se. Maj. trug 


geſchrieben wird, wollen die 
owina nach einem ſchon 


ürken zu erfle 21 5 


as montenegriniſche 


| 


nn en — 


59 


neben dem großen Bande der Ehreulegion den von Karl V. 
herrührenden Orden des goldenen Bließes. Die Kaiſerin trug 
ne Schleppkleid, das mit . bedeckt war, 
e a Gürtel von Diamanten, An, 5 18 ein 
engliſcher Spitzenſchleier befeſtigt über dem als Zier⸗ 
rath Dranginslülhen A 1 Der Prinz Napo⸗ 
ef 55 in Generals Uniform; ſeine Schweſter, * Prin⸗ 
ſcloſſenes Alıt 4 N e 85 ne reich At Ar — 3 ir ie 1 1 um — 
Gold und Diamanten beſetzt war. Nachdem Jeder die ihm an eiten und fand dwketlich le ben ſollen, daß 
angewieſene Stelle eingenommen und der Groß⸗Ceremonien⸗ 1 1 805 1 a dal nel Hrommen ätern 
meifter den Erzbiſchof von Paris benachrichtigt hatte, begann fie ſchon zu verſchiedenen „taten bei = ro 2 
die i N „＋ Ihr jeſtä ; um Abendbeſuche geweſen ſeien. Der Pater Guardian hat 
hen an, hd) an den Aller 1 8 Fe Kai⸗ nun in der Gazette erklärt: befagte Frauenzimmer ſeien 9560 
fer und die Kaiferin traten heran, ſich die rechte Hand rei⸗ Wiſſen irgend eines Ordensgliedes in das Kloſter deli — 
chend, worauf der Erzbiſchof fie anredete: „Sie erſcheinen dann in der Küche gefunden worden, wohin fie der Klo) ex 
hier, um Angefichts der heiligen Kirche die Ehe einzugehen?“ koch zu einem Glaſe. Wein eingeladen hatte, um ihuen für 
der Kaiſer und die Kaiſerin antworteten! „Ja, mein Herr.“ ein Paar geſtrickte Strümpfe ſeine Dankbarkeit zu bezeugen. 
Hierauf reichte der erſte Almoſenier des Kaiſers auf einer Im llebrigen wünſcht der Vorſteher des Kloſters ſelbſt eine 
Schüſſel von vergoldetem Silber dem Erzbiſchof die Heiraths⸗ gerichtliche Aufhellung. 5 
münzen und den Trauring zun Einſegnen dar. Nachdem . * ü 2 
dieſes geſchehen, richtete der Erzbiſchof die üblichen Fragen ür kei. 
an den Kaiſer und die Kaiferin, welche dieſelben beantwor⸗ Konftantinopel, 22. Jan. Abd⸗el⸗Kader iſt am 
16. d. M. nach Bruſſa abgegangen. 


Schweiz. 


Freiburg. Eine widerliche Kloſtergeſchichte iſt 
gegenwärtig in der Stadt Freiburg Tagesgeſpräch und alle 
Blätter von dort beſchäftigen ſich damit. Am 23. Januar 
Abends bemerkten nämlich einige Bürger, daß zwei übel be⸗ 
leumundete Frauenzimmer durch ein Hinterpförtchen in das 


Franciscanerkloſter eingeführt wurden. Die Bürger theilten 


teten. Sodann übergab er dem Kaiſer die Heirathsmünzen 
und den Ring. Jene reichte nun der Kaiſer der Kaiſerin mit 
den Worten: „Empfangen Sie das Zeichen des zwiſchen Ihnen 
und mir abgeſchloſſenen Ehevertrages.“ Sodann ſteckte er ihr 
den Ring an den Finger mit den Worten: „Ich gebe Ihnen 
dieſen Ring als Zeichen der Ehe, die wir eingehen.“ Der 
Kaifer und die Kaiſerin knieeten hierauf nieder, und der Erz⸗ 
biſchof, die Hand über fie ausdreitend, ſprach die übliche 
Formel und das Gebet: Deus Abraham, Deus Isaac u. ſ. w. 
— Die Salons ſpielen jetzt die nämliche Rolle, wie 
ee erſten Napoleon: ſie ſchmollen mit dem neuen Re⸗ 
155 ente, fie machen Calembourgs und Bonmots, die oft 
f en ſo witzig, als verleumderiſch find. Auch die junge Kai⸗ 
= hat mit unter dieſen unbarmherzigen Nadelſtichen zu lei⸗ 
25 5 e ſie dem Uebelwollen bis jetzt gegeben 
85 e Theilnahme des Volkes bei dem geſtrigen Feſte iſt 
allerdings ſehr groß geweſen, doch von Begeiſterung oder 
I von Rauſch ſollte man nicht ſprechen. Dazu ſind die 
. überhaupt zu blaſirt. Die Kaiſerin war während 
* heutigen Handlung in Notre⸗Dame ſehr ergriffen und 
eich. 5 Sie war einfach angekleidet, verglichen mit der Prin⸗ 
ie Mathilde, die über ihr weißes Kleid einen Purpur⸗ 
nal; mit Hermelin gefüttert, geſchlagen hatte; auf dem 
wen trug Prinzeſſin Mathilde eine purpurne Toque und 
ag eine kaiſerliche Krone mit Diamanten und Perlen. 
. e ſteckte der Kaiſerin die Kerze an und ſah dabei aus wie 
ne e „die eiferſüchtig auf eine Nebenbuhlerin iſt. 
axis, 1. Febr. Die Politik feiert. — Wie bei 
Landheere iſt jet auch die Reſerve⸗Secti 0 nabe 
der Marine wieder age. n e 


Vermiſchtes. 


Als der jetzige Kaiſer der Franzoſen noch in England 
weilte, hatten ſich eines Abends der Schauſpieler Tyrone 
Power, Graf d'Orſay, der Herzog von Beaufort, Lord 
Cheſterfield und Lord Alfred Paget bei ihm zum Souper ein⸗ 
gefunden. Bei dieſem Souper ſprach Louis Napoleon mit 
feſter Ueberzeugung von der Reſtauration ſeiner Familie wie 
von einem ſicher bevorſtehenden Ereigniß und erweckte dadurch 
die Verwunderung feiner Zuhörer, denen, mit wenig Aus⸗ 
nahme, dieſe Reden als hochfliegende Träume vorkamen. 
Napoleon hatte den Schauſpieler Power auf der Ueberfahrt 
von New=Mork nach Liverpool kennen gelernt. Gerade im 
Begriffe, ſich einzuſchiffen, war derſelbe mit dem Pferde ge⸗ 
ſtürzt und konnte die Cajüte nicht verlaſſen; der Prinz leiſtete 
ihm Geſellſchaft, las ihm vor und behandelte ihn überhaupt 
mit der zarteſten Aufmerkſamkeit. Power ſelbſt war ein höchſt 
liebenswürdige Geſellſchafter, er hatte viele und weite Reiſen 
gemacht, und eine Anekdote war es vorzüglich, die den Neffen 
des großen Kaiſers intereſſirte. Er erzählte nämlich, daß er 
im Jahre 1821 auf der Rückreiſe vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung St. Helena paſſirt habe. Das Schiff, auf welchem 
er ſich befunden, habe bei der Inſel nicht angelegt; da aber 
die Paſſagiere bei Tiſche ſaßen, als dieſelbe ſignaliſirt wurde, 
ſo brachten ſie dem berühmten Gefangenen ein Lebehoch aus. 
Plötzlich gewahrten ſie einen Adler, der ſich aufſchwang und 
ſich majeſtätiſch vom verhängnißvolleu Felſen entfernte. ieſes 
Ereigniß erſchien Allen merkwürdig, und Mehrere wollten 
darin eine wunderbare Weiſſagung erblicken. Wie groß aber 
war ihr Erſtaunen, als ſie bei der Ankunft des Schiffes zu 
Falmouth vernahmen, daß an dem nämlichen Tage, wo ſie 
den Adler erblickt hatten, der Kaifer Napoleon anf euer Inſel 
den letzten Seufzer ausgehaucht hatte! Power, we cher auch 
Dichter war, fühlte ſich durch das ſeltſame Zuſammentreſſen 
der Umſtände zu einem Gedichte begehen und hatte nicht 
unterlaſſen können, ſeine Gedanken in 
wie der kaiſerliche Vogel die endlich befreite Seele des glor⸗ 
reichen Gefangenen gen Himmel getragen habe. Dieſe Anek⸗ 
dote und die betreffenden Verſe wurden zu ihrer Zeit mit dem 
Datum veröffentlicht. ie ſind auch in der Biographie 
Tyrone Power's in der Dublin Univerſüy Magazine Poſt 
angeführt. Tyrone Power dieſer originelle Schauſpieler, iſt 
derſelbe, welcher ſich auf der Fahrt über den atlantiſchen 
Ocean am Bord des Prefident befand, als dieſer Rieſendampfer 
ſpurlos mit all feinen Paſſagieren verſchwand. Er war einer 
von denen, die an den Stern Louis Napoleon's glaubten und 
den die Verwirklichung eines Ereigniſſes glücklich gemacht 
haben würde, welches von den Anderen fir unmöglich ger 
halten worden war. 


Groſbritaunien. 
London, 31. Jan. Die Schlußſi i 

N r N Schlußſitzung des Friedens⸗ 

end che in Mancheſter fand am lee 1 vor 
msn Perſonen ſtatt. Der Präſident, Hr. Wilſon, gab 
ie bereits (zur Bildung eines Fonds von 10,000 Pf. St.) 
un Beiträge auf 4500 Pf. St. an. Der Referent, 
1 Br ‚ Ntellte die Reſolution: „Da ein freundſchaftliches 
901 3 Einvernehmen mit Frankreich von der größten 
der Sa für den europäiſchen Frieden und für das Heil 
Friede . ſei“, ſo werde es die heiligſte Pflicht der 
Finn . Alles ernſthaft zu bekämpfen, was dazu 
Nutte ferſucht und Mißtrauen zwiſchen dieſen beiden großen 
Beſchluß zu erregen ꝛc. Dieſe ohne weiteres genommene 
chlußfaſſung bildete gleichſam den Text, über welchen die 

Gibſon, Cobden und Bright predigten. 

und 1841 Viscount Melbourne, geboren 17, April 1782, 
ten zn 41 mit der Tochter des damaligen preußiſchen Geſand⸗ 
aun Wien v. Malzahn verheirathet, it am 28. Jan. auf 
als Fe arultenſig, Srockett- Hall geſtorben. Er war früher 
groß we James Lamb Gefandter in Wien, wurde 1839 
en tanniſcher Peer als Lord Beauvale, und folgte 1848 


Bru ü en a 
Melbomne. dem früheren Premierminiſter, als Viscount 


Eine der wichtigſten Tagesfragen iſt in Paris jetzt 
die Herrenkleidung, Phabit habille, wie der Kunſtaus druck 


heißt. Humann, der geniale Kleiderkünſtler, hat den Sieg 
davongetragen. Seine Röcke ohne Umſchläge und mit aufs 
ſtehendem Kragen, Einer Reihe Knöpfen, mit zwei Agraffen 
unten zugeneſtelt, find unentbehrlich. Dabei kurze Hoſen 
von ſchwarzer Seide oder Kaſchmir, und glanzlederue Schuhe 
mit viereckigen Schnallen. Die Weſte iſt von weißem Atlaß, 
das Hemd ſtark bauſchend, mit Spitzen-Buſenſtreife. Die 
Aermel des Hemdes ſtehen am Rücke bauſchend vor, mit 
reichen Spitzenmanſchetten. Die Halsbinde von Mauſſeline, 
eng anliegend, ohne Schleife. Ein kleiner dreieckiger Hut, 
der unter dem Arme getragen wird, vollendet den Muſteranzug. 


Bei Purßell, 
City, iſt ein für die 
ausgeſtellt, den einige hochſtehende ‘ 
poleon in London backen ließen. Der Kuchen wiegt, ohne 
feine Zierrathen, volle 320 Pfund. Die Verzierung beſteht 
in einem Kreis von Füllhörnern aus Froſt⸗Zucker, welche 
die Segnungen des Friedens in Geſtalt von Blumen und 
Früchten ausſchütten. In der Mitte ſteht eine von franzö⸗ 
ſiſchen Adlern überragte Alabaſtervaſe, die ein zierliches Bou⸗ 
quet künſtlicher Blumen enthält; darunter die franzöſiſchen 
Lilien, der ſpaniſche Jasmin und der iriſche Klee. 


dem berühmten Zuckerbäcker in der 
Tuilerieen beſtimmter Hochzeitskuchen 
Freunde des Kaiſers Na⸗ 


4 
Aus Stockholm ſchreibt man unterm 10. Jan.: 
„Wir haben hier vollſtändiges Frühlingswetter, Bäume und 
Blumen knospen. Seit Jahrhunderten iſt es der erſte Winter, 
daß die Schifffahrt nicht durch Eisgang unterbrochen wurde. 
Die Schiffsbewegung in unſerm Hafen iſt jetzt größer, als 
in den ſchönſten Sommertagen. Daſſelbe Schauſpiel bietetet 
der Hafen von Chriſtiania und ſelbſt die nördlichen Häfen 
Norwegens.“ x 


Der am fparfamften vergebene Orden in allen euro⸗ 
päiſchen Staaten iſt wohl der öſterreichiſche Maria-Thereſien⸗ 
Orden, von dem jetzt nur fünf Großkreuze ausgegeben ſind, 
welche der Erzherzog Johann, Feldmarſchall Radetzky „Fürſt 
Windiſchgrätz, Feldzeugmeifter Haynau und der Fürſt von 
Warſchau beſitzen. 2 


Erzherzog Rainer hat in ſeinem Teſtamente den 
Wunſch ausgesprochen, in Votzen zur Ruhe beſtattet zu wer⸗ 
den. „Sollte ich in Botzen ſterben,“ ſchreibt der fromme 
Fürſt, „ſo iſt mein Leichnam in der dortigen Pfarrkirche zu 
begraben. Ein einfacher Juſch 5 2 — re meiner Ruhe, 

welchen nachſtehende Inſchrift zu ſetzen iſt: 
9 ae en Glaube. 
Mein Glaube darf nicht wanken, 
O tröſtlicher Gedanken, 
Ich werde durch mein Auferſtehn 
Gleich ihm aus meinem Grabe gehn. 
„Die Nacht, die mich hier decket, 
Bis mich der Engel wecket, 
Iſt kurz, dann ruft mein Heiland mich 
Dorthin, wo Niemand ſtirbt, zu ſich. * 

Wanderer, der du an meinem Grabe ſtehſt, bete für 

mich armen Sünder, auf daß mein Glaube verwirklicht werde.“ 


Am 12. Jan. haben einige kühne Männer den Groß⸗ 
lockner in Kärnthen erſtiegen, der vor fünfzig Jahren über⸗ 
Feupt zum erſten Male und noch nie im Winter erſtiegen 
Die Luft war ſo warm, daß der Schnee unter 

Kletterer knietief einbrach, daß Mantel und 
wurden und daß die Führer ſich das 
uf der Spitze des Berges Karten zu 


worden 115 i 

den Füßen der Kletter 

Sandfehuhe ihnen läſtig 

Vergnügen machten, a 
ſpielen. 

K . 

Erſter Jahresbericht 
der Liedertafel zu Görlitz 
über das Jahr vom 1. Dec. 1851 bis ult. Dec. 1852. 
(Schluß.) 
Im Monat Au guſt fand dann das herrliche Männer: 


Geſangfeſt zu Löbau ſtatt, an welchem der ganze Verein 
ſich betheiligte. Dieſes unſere Nachbarſtadt ſo ehrende Feſt hat 


60 


allen Mitgliedern ohne Ausnahme hohen Genuß gewährt und 
unſtreitig zur Belebung des eigenen Strebens Viel beigetragen 
Im Monat Oetober fand wiederum eine gemüthlicht 
Abend» Unterhaltung im Saale des goldenen Kreuzes, 
welchen die hieſige Bürgerreſſouree der Liedertafel freundlichſt be 
willigt hatte, mit gemeinſchaftlichem Abendbrot, Geſang und 
Tanz ſtatt; doch konnten nur die nächſten Angehörigen de Will 
glieder dazu eingeladen werden. Im Deen de airlie 16 
der Muſik-Direetor Klingen berg im Saale der hieſi Re 
fouree ein Concert zum Beſten der Vereins-Kaſſe, 0 
die Liedertafel einen „Feſtgeſang an Preußens König“ 5 47 
ler vortrug und dann das Otto ' ſche Tengemälde Im Walt 
repetirte. Die Theilnahme des Publikums war wieder * 
Außerdem wurden einzelne Lieder für Männer- Eh 
oder Quartett in einigen Concerten des Muſik- Vereins eingeleg 
Im November beſchloß die Liedertafel zu künftigem Som 
mer in unſrer Stadt ein Männergeſangfeſt zu veranſtaltt 
und wählte aus ihrer Mitte eine Commifſion iu unberweiltd 
Aufnahme der nöthigen Vorarbeiten. Noch in demſelben Monal 
waren dieſe ſeizzirt und wurde zur Ausführung reſp. Unterſtützun 
und Verwirklichung des Unternehmens ein Comite gewählt, dun 
welches das Gedeihen des Werkes verbürgt iſt. su 
Wahrhaft bedauerlich iſt es nur, daß in unferl 
Stadt für muſikaliſche Leiſtungen aller Art ein ausreichend ge 
raͤumiges und angemeſſen eingerichtetes Local gänzlich fehl 
Einige viel zu kleine Tanzſäle ſind für ſolche Zwecke noch nich 
einmal jederzeit zu erlangen, und ſo ſehr die Unternehmenden jid 
bei jeder Gelegenheit von Schraufen umzogen, die man an a 
deren Orten, wie z. B. in Lauban, wo ein für die daſig 
Verhältniſſe vollkommen ausreichendes Local im Schießhauſe ve 
handen iſt, nicht zu beklagen har. — Möchte nachdem mal 
der Einen Kunſt eine Stätte gegründet, auch der anderen N 
viel mehr Jünger und Freunde zählen dürfte, bald ei 
gedacht werden! Bei Weitem geringere Opfer würden dafür a 
reichen und ſelbſt die Rentirung eines ſolchen Unternehmens wo 
ſicherer garantirt. — Das projectirte Geſangfeſt ak denn au 
im Freien abgehalten werden, und wenn irgend nur die Witterung 
nicht unſere Hoffnungen vereitelt, fo laßt ſich von demſelben dab 
Beſte erwarten, ſo weit die Umſicht und der Eifer des von der 
Liedertafel gewählten Comité's und das ernſte Streben der Ki 
geberin ſelbſt daſſelbe zu fördern vermögen. 70 
Die Verwaltung der Liedertafel liegt in den Händel 
des durch Stimmenmehrheit gewählten Vorſtandes, zu welch 1 
der Director, der Seeretair, der Archivar, nebſt ihren Stellve 
tretern, und außerdem noch der Caſſixer und 4 Ordner gehören 
Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 35 
ohne die Ehrenmitglieder, den Director und deſſen Stellvertretel 
mit denſelben 42. Abgingen im vergangenen Jahre 13, nd 
eingetreten ſind 10, ausgeſchieden wurden 3. Gründe del 
Abganges waren: Wegzug, Erkrankungen, und in einem Falle 
Zeitmangel. 

Das Archiv zählt gegenwärtig 127 Nummern, d. 
Partituren und Sammlungen mit den für die Anzahl der Mil 
glieder nöthigen Stimmen. Im Laufe des letzten Jahres wurd 
es vermehrt um 40 Nummern, 

Die zur Verwaltung, reſp. Beheizung und Beleuch 
tung, zur Beſchaffung von Muſikalien, zur Correſpondenzfüh, 
rung ze. benöthigten Gelder wurden durch wöchentliche ode 
monatliche Beiträge der Mitglieder aufgebracht. | 


Einnahme 112 Thlr. 7 Sgr. — Pf 
Ausgabe 104 24 11 * 
Beſtand 7 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. 


Die Angelegenheiten des Vereins wurden i 
Conferenzen berathen und durch Abstimmung 1 ı 
gebracht. In nöthigen Fällen trat der Vorſtand vorher zuſalſh 
men, um durch Vorconferenzen das Material zu den Bauthun 
gen zu ordnen, und dem Pleno geordnete Vorlagen zu liefern 

Inactive Mitglieder zählt die Liedertafel bis je 
nicht; doch konnten Geſangfteunde gegen einen regelmäßigen 97 
ringen Beitrag in dieſer Eigenſchaft beitreten und fi dad 
manchen Genuß und die Theilnahme an Allem, was die Liedet 
tafel öffentlich kund giebt, ſichern. 

Ehren» Mitglieder der Liedertafel giebt es 5, 

Görlitz, am 27. Januar 1858. 

: Die Liedertafel. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ re 


